Noah und die Sintflut (Gen 6-9)
Textanalyse

Wen nahm Noah mit in die Arche?

Gen 6, 18-20:

Gen 7, 1-3:

Gen 7, 7-9:

Wie lange regnete es? 

Gen 7, 12:

Gen7, 17:

Gen 7, 24: 
	Die Texte der Bibel sind so gut wie nie an einem Stück geschrieben worden. Sehr oft wurden Geschichten erst während eines langen Zeitraums mündlich überliefert, dann ein erstes Mal aufgeschrieben und dann im Laufe der Zeit oft noch mehrmals angepasst. 

Im Sintfluttext sind (…) leicht zwei Quellen zu erkennen: die ältere jahwistische und die jüngere priesterliche. Die Textpassagen aus der Feder des Jahwisten
 erkennt man an er farbigen und lebendigen Sprache, z. B „Der Herr sah“ (Gen 6, 5-6). Die priesterlich
 überlieferten Passagen weisen sich dagegen eher durch eine größere „Genauigkeit“ aus, die sich z. B. in den Zahlen und Maßen spiegelt.

Der Endredaktor hat die beiden Überlieferungsstränge neben- und hintereinander gestellt, ohne sie zu vermischen; dadurch erklären sich die Widersprüche und Doppelungen im Originaltext.




Wie lange dauerte es, bis Noah wieder aussteigen konnte? Schreibe die Etappen auf, zähle zusammen.
Gen 8, 4-6; 12; 14:
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

	Hier könnt ihr euch Bonuspunkte verdienen:
Sucht doch mal selbständig nach, welche Rolle die Symbolik der Zahlen in der Bibel spielt. Sucht euch dafür 2 Zahlen heraus und „untersucht“ ihre Bedeutung.


Welche Rolle spielt Noah?

Leuchte im Text jedesmal den Namen Noah an und unterstreiche alle Verben, die ausdrücken, was Noah tut! Was fällt dir dabei auf?

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
	Gott reute es, dass er den Menschen erschaffen hatte, denn er tat nur Böses. Nur Noah fand Gnade       in den Augen des Herrn. Er war ein gerechter      , untadeliger Mann unter seinen Zeitgenossen; er ging seinen Weg mit Gott.

Noah diskutiert nicht, fragt nicht, verhandelt nicht. Er akzeptiert        Gottes Beschluss und handelt         .  Seine Grundhaltung ist das Vertrauen         .  Auch als das Wasser verschwunden ist, handelt er nicht nach eigenen Ansinnen. Er wartet ab. Erst nach Gottes         Wort kommt er heraus. Und seine erste Handlung mag uns überraschen: Er baut einen Altar      , nahm reine Tiere und brachte ein Opfer      dar. In dieser Geste drückt sich tiefe Dankbarkeit        aus.
Für Noah steht fest: 

Gott ist der Ursprung         allen Lebens. Er will, trotz seiner Enttäuschung über den Menschen, nicht deren Untergang            . Er will, dass die Menschen umkehren        und sich erneuern. Gott wagt einen Neubeginn     . Noah drückt dabei die Lebenshaltung aus, die gottgefällig              ist.
Setze die folgenden Wörter ein: gottgefällig – Dankbarkeit – Untergang – Böses – Vertrauen – fand Gnade – Altar – gerechter – Opfer – akzeptiert – Gottes – handelt – Ursprung – umkehren - Neubeginn



Der Bund Gottes mit den Menschen

Noah und die Sintflut: Ein großartiger Film
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Wenn Schriftsteller, Theaterleute oder auch Filmemacher ein Stück schreiben oder produzieren wollen, legen sie großen Wert auf den sogenannten Spannungsbogen. Es gilt, den Leser von Beginn an zu fesseln und ihn bis zum Schluss, bis zur Auflösung des Konfliktes, bei der Stange zu halten.

Hier das Beispiel einer Spannungskurve eines biblischen Textes, der Geschichte von Judith

Auftrag

Wir wollen einmal versuchen herauszufinden, wie das dem biblischen Text gelingt. Dazu habe ich den Text von den Doppelungen/Wiederholungen befreit, die ihr in der ersten Aufgabe festgestellt habt. Zwischen den einzelnen Abschnitten habe ich etwas Platz gelassen. Hier sollt ihr nun , quasi als Regisseure, Titel einsetzen und jeweils angeben, ob das ein Moment großer Spannung ist oder eher nicht, ob der Spannungsbogen hier auf einem Höhepunkt ist, ob er steigt, ob er sinkt. Wenn ihr diesen Film mit Musik versehen könntet, welche Musik würde für den jeweiligen Abschnitt gut passen. Überlegt auch eine Einschätzung für den Schluss: Sinkt hier die Spannung oder steigt sie oder bleibt sie gleich? Begründet eure Einschätzung!

Gott, der Herr, sah, dass die Schlechtigkeit der Menschen immer mehr zunahm. Alles, was die Menschen dachten, planten und taten, war böse. Da reute es den Herrn die Menschen gemacht zu haben und es tat seinem Herzen weh. Und er sprach: „ Ich will den Menschen, den ich erschaffen habe, vom Erdboden vertilgen. Mit ihm will ich auch alles Vieh vertilgen, die Kriechtiere und die Vögel. Denn es reut mich, sie gemacht zu haben.“ Nur ein Mann mit Namen Noah fand Gnade in den Augen des Herrn. Er war gerecht und lebte ohne Tadel.
Da sprach Gott zu Noah: „ Das Ende alles Lebendigen ist gekommen. Ich sehe, dass die Erde verdorben ist, voll von Gewalttaten. Ich werde die Erde mit all ihren Lebewesen vernichten. 
Du aber – bau dir ein Schiff aus Zypressenholz. Nimm Pech und mache die Planken innen und außen dicht. Ich will  nämlich eine Flut kommen lassen über die Erde, um alles zu verderben, was unter dem Himmel lebt. Mit dir aber schließe ich einen Bund, denn ich habe gesehen, dass du gerecht bist. Geht in die Arche: du, deine Frau, deine drei Söhne und die Frauen deiner Söhne. Führe von allen Tieren je zwei in die Arche, je ein Männchen und ein Weibchen. Vergiss nicht, in der Arche einen Vorrat an Essen für dich und Futter für die Tiere anzulegen.“ Noah tat alles genauso, wie der Herr ihm aufgetragen hatte.
Danach sprach Gott: „Ich werde es vierzig Tage und vierzig Nächte regnen lassen.“ Es geschah alles, wie der Herr sagte. Die Quellen der Urflut brachen auf und die Schleusen des Himmels öffneten sich. Der Regen ergoss sich vierzig Tage und vierzig Nächte lang auf die Erde.

Das Wasser stieg und hob die Arche höher und höher. Die Flut schwoll an und bedeckte alle hohen Berge, die es unter dem ganzen Himmel gibt; fünfzehn Ellen stand das Wasser über den Gipfeln der Berge. Die Arche aber trieb auf dem Wasser dahin. Da kamen alle Lebewesen um, wie Gott es gesagt hatte: die Vögel, das Vieh und die anderen Tiere, alles, was auf der Erde gewimmelt hatte, und auch alle Menschen. Nur Noah und seine Familie und die Tiere auf der Arche blieben am Leben. 150 Tage stieg das Wasser der Sintflut über der Erde.
Da dachte Gott an Noah und an die Tiere, die in der Arche waren. Er ließ Wind über die Erde wehen und das Wasser sank. Die Quellen der Urflut und die Schleusen des Himmels schlossen sich, der Regen vom Himmel ließ nach und das Wasser verlief sich allmählich auf der Erde. Schließlich setzte die Arche im Gebirge Ararat auf und man konnte ringsumher die Berggipfel sehen.

Noah öffnete ein Fenster und ließ einen Raben hinausfliegen. Der Rabe flog ein und aus, bis das Wasser vertrocknet war. Danach ließ Noah eine Taube hinausfliegen, um zu sehen, wie weit das Wasser auf der Erde abgenommen habe. Die Taube fand keinen Halt für die Füße und kehrte bald wieder in die Arche zurück. Nach sieben Tagen ließ Noah noch einmal eine Taube hinaus. Gegen Abend kam sie zurück, und siehe: in ihrem Schnabel hatte sie einen Ölzweig. Jetzt wusste Noah, dass nur noch wenig Wasser auf der Erde stand. Er wartete noch einmal sieben Tage; dann hob er das Dach der Arche ab und sah, dass die Erde trocken war.
Da sprach Gott, der Herr, zu Noah: „Komm heraus aus der Arche, du, deine Frau, deine Söhne, die Frauen deiner Söhne! Bring die Tiere heraus, die mit dir in der Arche waren! Sie sollen sich auf der Erde vermehren, damit die Erde wieder wimmle von Tieren!“ Da kam Noah heraus, seine Frau, seine Söhne und die Frauen seiner Söhne. Und auch alle Tiere kamen heraus, nach Gattungen geordnet. Dann baute Noah dem Herrn einen Altar und brachte ihm ein Brandopfer dar. Der Herr roch den beruhigenden Duft und sprach bei sich: „ Ich will die Erde wegen des Menschen nicht noch einmal verfluchen, wie ich es getan habe.
Dann segnete Gott Noah und seine Söhne und sprach zu ihnen: „Seid fruchtbar, vermehrt euch und bevölkert die Erde! Hiermit schließe ich meinen Bund mit euch und euren Nachkommen. Nie wieder soll eine Flut kommen und die Erde verderben. Solange die Erde  besteht, sollen nicht aufhören Saat und Ernte, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht. Das aber ist das Zeichen des Bundes, den ich stifte zwischen mir und euch: Meinen Bogen setze ich in die Wolken. Balle ich die Wolken über der Erde zusammen und ihr seht den Bogen in den Wolken, dann gedenke ich meines Bundes mit euch und mit allen Lebewesen.“
	Das absolut Wichtigste an der Noah – Geschichte in einem Wort. Schreibe in Kalligrafie!
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Gottes Bund mit Noah

Was ist ein Bund? Versuche, es grafisch darzustellen!

Der Bund, den Gott mit den Menschen schließt, beinhaltet immer zwei Komponenten: Eine Verheißung (Versprechen) Gottes und ein Auftrag an die Menschen.

Gott schließt gleich zweimal einen Bund mit Noah. Worin besteht der 1. Bund? (Gen 6, 18 +19)
-Verheißung:---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- Auftrag:--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Und dann kommt es nach der Rettung zu einem 2. Bundesspruch. (Gen 9, 1-11)
-Verheißung: -------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- Auftrag:----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------  - ----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

	Was sagt das über Gott aus?

Die beiden Bundespartner sind ungleich groß und ungleich stark. Gott als der Größere und Stärkere verpflichtet sich aus freien Stücken, für den Schwächeren da zu sein und ihm beizustehen.
Gott ist ein Gott des Lebens. Wenn er die Menschen und alles Leben vernichten wollte, so wollte er nicht den Menschen treffen. Den hatte er ja in der Schöpfungsgeschichte gut gemacht. Er wollte und will das Böse vernichten, d.h. das, was den Menschen und die Schöpfung daran hindert, glücklich auf der Erde zu Leben. Indem er mit Noah den Bund schließt, kommt es zu einer Neuschöpfung, zu einem Neubeginn. 

Für die Menschen geht der Bund einher mit dem Auftrag, „seid fruchtbar, vermehrt euch und bevölkert die Erde!“ Und er fügt hinzu: „ Wenn aber euer Blut vergossen wird, fordere ich Rechenschaft, und zwar für das Blut eines jeden von euch. Von jedem Tier fordere ich Rechenschaft und vom Menschen. Für das Leben des Menschen fordere ich Rechenschaft von jedem seiner Brüder. … Denn: Als Abbild Gottes hat er den Menschen gemacht.“ Gott wünscht sich also, dass der Mensch das Leben „vermehrt“, d.h. fördert. Alles andere ist gegen Gottes Wunsch für den Menschen.


	Verändert sich Gott?

Gott ist der Eine und Ewige. Er verändert sich nicht. Was sich wohl verändert, ist die Vorstellung und die Erfahrung, die sich die Menschen im Laufe der Jahre und Jahrhunderte von und mit Gott machen. Das ist normal. Oder glaubst du noch dasselbe wie als Kind?


Überlege: 

1. In welchen Situationen tritt unsere Gesellschaft das Leben mit Füßen? 

2. Suche 2 Beispiele, in denen du durch dein eigenes Verhalten „Leben förderst“ oder „Leben zerstörst“?

3. Wie findest du das, wenn du hörst, dass DU ein Abbild Gottes bist?

4. Und wie gehst du mit den Mitmenschen um, wenn du weißt, dass sie Gottes Abbild sind?

Der Bogen – das Zeichen des Bundes

Als Zeichen für die Macht des Stärkeren galt im Orient der Bogen. Wenn ein König seinen Feind besiegt hatte, zertrat er zum Zeichen seiner Überlegenheit dessen Bogen. Eine interessante Rolle spielte der Bogen in Ägypten; dort gehörte er zum Zeremoniell der Inthronisation: Bevor ein neuer Pharao den Thron bestieg, nahm er seinen Bogen und schoss in jede der 4 Himmelsrichtungen einen Pfeil ab. Damit zeigte er an: Weit fliegt mein Bogen – weit ist mein Herrschaftsbereich. 

Als Zeichen dafür, dass YHWH nie mehr zum Kampf gegen die Menschen antreten und die Erde nie mehr durch eine Flut „verderben“ wird, entspannt er die Sehne seines Bogens (wie es bei den israelitischen Bogenschützen nach der Schlacht üblich war) und hängt („setzt“) ihn in die Wolken. Wenn Noach und seine Nachkommen den Bogen – in der Erscheinungsweise des Regenbogens – sehen, sollen sie sich des Bundesversprechens erinnern, das YHWH ihnen nach der Flut gegeben hat. (aus Quadflieg, J., Die Bibel für den Unterricht. Kommentar. Altes Testament, Patmos, Düsseldorf, 1996, S. 55f)

	1. Der Regenbogen ist eines der stärksten Symbole für Gottes Zusage der Treue und des Friedens und ein leuchtendes Hoffnungsbild. Auf der Arche, als rings um ihn die Welt und alles Leben in den Fluten versank, hat Noah wohl ein tiefes Gefühl der Angst und Verlassenheit, von Dunkel und Hilflosigkeit verspürt. Der Regenbogen aber wird ihn (und uns) immer wieder daran erinnern: Gott hat uns die Zusage gegeben, nie wieder die Erde zu verderben. Darauf dürfen wir hoffen und vertrauen.

2. Er ist aber auch Sinnbild für die Brücke: zwischen den Menschen, zwischen Himmel und Erde, für  die Vereinigung  und den Einklang der Gegensätze.

3. Und schließlich steht er auch für ein Angebot in Fülle. Mit seiner Unendlichkeit an Farben und Schattierungen drückt er die Fülle des Lebens um uns herum aus, aber ebenso die vielen Facetten des eigenen Wesens und die Möglichkeiten, die uns geschenkt sind. Der Regenbogen kann uns davor bewahren, das Leben „eintönig“ zu erfahren und zu leben.




Arbeitsauftrag: 
Suche aus den drei vorgegebenen Pisten die aus, die dir im Moment am meisten zusagt. Gestalte sie nach folgenden Angaben:

· Dunkel, Hilflosigkeit, Angst und Verlassenheit entweder mit Farben (Wasserfarbe) oder mit Collage darstellen. Das Bild löst sich in die Farben des Regenbogens auf. Einzelarbeit.

· Collage: Suche Bilder, die das Böse, das Leben Verachtende in der heutigen Welt darstellen. Baue eine Brücke aus Worten, die in eine bessere Welt führen. Gestalte die Brücke in den Farben des Regenbogens. Stelle auch diese bessere Welt dar. Gruppenarbeit (max. 3/ Gruppe)

· Wähle aus der Noah – Geschichte Bibelworte, die die Treue und Hilfe Gottes zusagen. Male mit Ölkreide einen großen Regenbogen. Ritze mit dem Zahnstocher die Worte in den Regenbogen. Einzelarbeit.
�Jahwist : Name für eine frühe Phase der Niederschrift biblischer Texte. U.a. gekennzeichnet durch den Gebrauch des Namens Jahwe für Gott.


� Die priesterliche Überarbeitung stammt aus der Zeit während und nach dem Exil (v.a. im 6. Jh.v. Chr.), als die Priester eine immer größere Rolle im Glaubensleben einnahmen


� Aus dem Buch „ Die Bibel für den Unterricht Kommentar. Altes Testament“ 


 von Josef Quadflieg, erschienen im Patmos Verlag 1996 





